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mord im Hause Toggenburg einen Teil
der Alt-Toggenburg.23
Abt Berchtold von Falkenstein war
bestrebt, das Gebiet des Klosters mit Burgen

abzusichern. Darunter dürfen wir
uns selbstverständlich keine Burgenkette

im Stil der späteren Hochwachten

vorstellen, über die mit Hilfe von
Rauchzeichen das Nahen eines Feindes

ans Kloster gemeldet worden wäre.
Vielmehr kam den Burgen die Aufgabe
zu, exponierten Grundbesitz des

Klosters verwaltungstechnisch in den Griff
zu nehmen und allfällige Feinde von
Übergriffen abzuhalten. Die äbtischen
Güter im Rheintal waren zur Zeit der
Auseinandersetzung mit den Grafen

von Montfort besonders gefährdet. Ku-
chimeister berichtet über die getroffenen

Massnahmen: «In jener Zeit befahl
unser Herr Abt seinem Amtmann Fehr,
die Burg Blatte zu bauen; diese Burg
liegt oberhalb des Rheins, gegen
Feldkirch hin.. .».24 Der Abt liess ausserdem
die Burgen Stettenberg (Berneck) und
Heldsberg (St. Margrethen) bauen,
kaufte die Burg Husen (Berneck) und
brachte den Besitzer der Burg Bernang
halb freiwillig, halb gezwungen dazu,
die Burg als Erblehen aufzugeben und
sie als Burglehen entgegenzunehmen.2''
Auf dieselbe Weise war das Kloster
bereits in den Besitz von Grimmenstein
und Mammertshofen gelangt.26
Als Graf Kraft von Toggenburg die in
Kraftsberg umbenannte Yburg nicht
herausgeben wollte, baute Abt
Berchtold in Wattwil die Burg Bärenfels.

Von dieser Burg aus, deren Name
an das äbtische Wappentier erinnerte,
führte er seine Fehde gegen den Widersacher.

Andere Burgen kamen auf
weniger spektakuläre Weise an die Abtei:
Grüningen durch Kauf, Singenberg,
später auch Rosenberg beim Erlöschen
der Geschlechter.
Ein Verzeichnis der Burgen, das zu
Beginn des 14. Jahrhunderts vom Kloster
angelegt wurde, zählt sämtliche
äbtischen Burgen auf.27 Abgesehen von den
bereits erwähnten sind darin folgende
Burgen diesseits des Bodensees aufgeführt:

1) Als Burgsässe des Klosters: Buchenstein

(Berneck), Rosenburg (Herisau),
Oberberg (Gossau), Schenken-Glattburg

(Oberbüren).
2) Im Besitz von Lehensleuten: Ober-
Altstätten, Neu-Altstätten, Zwingenstein

(Au), Wartensee (Rorschacher¬

berg), Rorschach (St. Anna-Schloss),
Alt-Ramschwag (Häggenschwil),
Meldegg, Ätschberg, Spisegg (alle Gai-
serwald), Andwil, Helfenberg (Gossau),

Rosenberg (Herisau), Eppenberg
(Oberuzwil), (Ober-)Büren, Zuckenriet,

Bazenheid, Hagenwil, Moosburg
(vermutlich bei Güttingen), Klingenberg,

Rapperswil, Elgg.
Die stattliche Zahl von Burgen
beweist, dass das Kloster zu Beginn des

14. Jahrhunderts einen Höhepunkt
weltlicher Macht erklommen hatte.
Das geistliche Leben hielt mit dem
politischen Ansehen nicht Schritt. Der
Niedergang lässt sich etwa daran ablesen,

dass Abt Berchtold von Falkenstein

sämtliche 14 Kelche verkaufen
liess28 und dass im 13. Jahrhundert
zeitweise weder Abt noch Mönche des

Schreibens kundig waren.29
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CsG Fabaria: Gschwind-Gisiger, Charlotte.
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1204-1234, Diss. Zürich 1989. - Kuchimeister:

Nyffenegger, Eugen. Cristân der Kuchimaister.
Nüwe Casus Monasterii Sancti Galli. Edition
und sprachgeschichtliche Einordnung, Berlin
1974.
2 Sablonier, Roger. Kyburgische Herrschaftsbildung

im 13. Jahrhundert. In: Kyburger
Tagung 1980 Winterthur. Die Grafen von
Kyburg. Schweizer Beiträge zur Kulrurgeschichre
und Archäologie des Mittelalters, Bd. 8. Ölten
1981, S. 47.
' CsG Continuatio, c. 34, S. 174; Kuchimeister,
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